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        Ein herzliches Dankeschön an meine großartigen Leserinnen und Leser, die meinen Traum weiterhin unterstützen, sexy, unanständige und köstliche kleine Leckerbissen in Form von Liebesromanen zu erschaffen.

        Ein besonderer Dank geht an meine unglaubliche Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig aufgeschmissen wäre!

        Danke an meine fantastische Coverdesignerin, Sarah Kil, die meine Visionen immer auf herausragende Weise zum Leben erweckt.

        Und zu guter Letzt an mein ARC-Team und meine Testleser – ihr seid wundervoll und ohne euch könnte ich das hier nicht schaffen.
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            Es ist kein Geheimnis, dass ich schon immer in den älteren Bruder meiner besten Freundin verknallt war.

          

        

      

    

    
      
        
        Er ist der Mittelpunkt jeder einzelnen meiner versauten Fantasien und mein neuer Chef ...

      

        

      
        Dieses arrogante Grinsen und diese breiten, athletischen Schultern.

        Er ist eine wandelnde Versuchung.

        Du weißt doch, was man über Männer mit großen Händen sagt, oder?

      

        

      
        Schon als Kinder haben wir uns immer gegenseitig gequält.

        Ich war das nörgelnde, nervige kleine Mädchen, das er hasste.

        Er war das arrogante Arschloch, von dem ich anscheinend nicht loskam.

      

        

      
        Ich weiß, dass er ein Herzensbrecher ist.

        Ich weiß, dass er absolut tabu ist.

        ICH WEISS, dass meine beste Freundin mich umbringen würde.

      

        

      
        Aber als ich herausfinde, dass er mich genauso sehr will, schmilzt mein Höschen schneller als Eis in der Hölle.

        Ein kleiner Vorgeschmack kann doch nicht schaden, oder?

      

        

      
        Außerdem bleibt es unser kleines Geheimnis ... oder doch nicht?
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      „Wonach genau suchen wir eigentlich?“, fragt meine beste Freundin Maddie, als ich sie durch noch einen weiteren Laden im Einkaufszentrum schleife.

      „Etwas, in dem ich an meinem ersten Arbeitstag morgen professionell aussehe. Weißt du, ein schöner Rock mit einem süßen Oberteil oder ein Kostüm. Etwas, das mich wie eine souveräne Erwachsene aussehen lässt, aber gleichzeitig all meine Vorzüge zur Geltung bringt.“ Ich lächle, zufrieden mit meiner Beschreibung.

      Ihre blauen Augen sehen mich zusammengekniffen an und ihre vollen, rosafarbenen Lippen ziehen sich zu einem geraden Strich zusammen. „Also etwas, das sexy genug ist, um die Aufmerksamkeit meines Bruders zu erregen, aber nicht so sexy, dass du gefeuert wirst. Verstanden.“ Sie zwinkert mir zu, während sie mit ihrem langen Zeigefinger auf mich deutet.

      Ich lache über ihren Kommentar und schlage ihr spielerisch auf den Arm, als ich an ihr vorbeigleite. „Gerade du weißt doch am besten, dass es mir egal ist, wie dein blöder Bruder mich ansieht.“ Allein diesen Satz zu sagen, ist schon lachhaft. Jeder weiß, dass ich in Damon verknallt bin, seit ich ihn mit fünf Jahren zum ersten Mal gesehen habe, auch wenn ich das nicht in einer Million Jahren zugeben würde. In der Tat habe ich die meiste Zeit meines Lebens sehr hartnäckig alle Gefühle für ihn geleugnet. Ich meine, wenn ich es nie laut ausspreche, ist es dann überhaupt wahr?

      „Ja, ja, red dir das nur ein“, sagt Maddie und wirft ihr braunes Haar über die Schulter, während sie einen dunkelgrauen Rock hochnimmt. Mit großen, aufgeregten Augen hält sie ihn mir hin.

      Ich rümpfe die Nase. „Zu kurz.“ Ich nehme einen anderen Rock vom nächsten Ständer und zeige ihn ihr.

      „Zu lang.“ Sie rümpft die Nase genauso wie ich. „Nächster Laden?“

      Ich presse die Lippen zusammen und nicke. „Sieht so aus“, stimme ich zu.

      Wir hängen beide die Röcke zurück auf die Stangen und machen uns auf die Suche nach einem anderen Laden.

      „Wie wirst du dieses neue Büro einrichten?“, fragt sie, als wir durch das Einkaufszentrum gehen und unsere Absätze auf dem glänzenden weißen Boden klackern.

      Ich lache. „Ich weiß nicht einmal, ob ich ein Büro haben werde. Immerhin hat dein Bruder mir den Job besorgt.“

      Sie dreht sich um und sieht mich mit einem Ja, klar-Gesicht an. „Eben. Er weiß, dass du deine Zeit investiert hast und weißt, was du tust. Wenn sich dort jemand für dich einsetzen wird, dann er. Gott weiß, von wo aus ich bin, kann ich es nicht.“

      „Ich habe gerade erst meinen Abschluss gemacht, Maddie. Ich muss ganz unten anfangen und mich hocharbeiten. Ich habe keine Erwartungen oder die Vorstellung, dass ich anders behandelt werde als jeder andere neue Absolvent.“

      Sie schnaubt bei meiner Aussage, geht aber weiter.

      „Ich werde wahrscheinlich das erste Jahr im Kopierraum landen oder Papiere schubsen.“ Ich nicke. „Und das ist für mich in Ordnung. Wenn ich eines bin, dann entschlossen.“ Ich schenke ihr ein schnelles Lächeln.

      Sie verdreht ihre blauen Augen. „Wie wär’s mit dem Laden hier?“, fragt sie und bleibt vor einem anderen Geschäft stehen.

      Ich zucke mit den Schultern. „Warum nicht.“

      Wenig später kommen wir mit meinem perfekten Outfit wieder heraus: einem schwarzen Bleistiftrock, einem hellblauen, zugeknöpften Hemd mit Glockenärmeln, einem breiten Gürtel und einem Paar schwarzer Pumps. Maddie meint, das sanfte Blau des Hemdes lasse meine olivfarbene Haut strahlen. Ich kann mich schon in diesem Outfit sehen, mit einer schwarzgerahmten Brille und meinen blonden Haaren zu einem Dutt hochgesteckt. Ich wette, so bringe ich Damon dazu, mir zumindest einen zweiten Blick zuzuwerfen. Jetzt muss ich nur noch eine Brille ohne Sehstärke finden, um ihm schmutzige Bibliothekarinnen-Fantasien zu bereiten.

      Der Gedanke an Damon entlockt mir einen Seufzer. Ich bin in ihn verliebt, solange ich denken kann, aber er hat mich nie anders behandelt als die nervige Freundin seiner Schwester. Ich habe es verstanden, als wir jünger waren. Ich meine, er ist drei Jahre älter als ich. Kein Oberstufenschüler will mit einer Neuntklässlerin gesehen werden. Aber jetzt, wo wir erwachsen sind und in der realen Welt, dachte ich, die Dinge würden sich ändern. Die Art, wie er sich mir gegenüber verhält, ist die gleiche wie immer: wie ein älteres Kind, das das kleinere ärgert. Er spielt mir Streiche, gibt mir Spitznamen und zieht mich genauso oft auf wie eh und je. Eine Weile dachte ich, das sei nur seine Art, sich im Zaum zu halten, als könnte er mich nicht als Frau sehen, wenn er mich als kleine Schwester betrachtete, aber er hat nie echtes Interesse gezeigt, und das bereitet mir Bauchschmerzen. Ich fühle mich wie dasselbe Teenager-Mädchen, das dasitzen und zusehen musste, wie er jedes Wochenende mit einem anderen Mädchen ausging, und zusehen musste, wie sie ihn berührten und küssten, so wie ich es wollte.

      Ohne es zu beabsichtigen, schweift mein Kopf zurück zu der Nacht, in der ich ihn mit seinem Date von Maddies Schlafzimmerfenster aus ausspioniert habe. Vor meinen Augen sehe ich, wie er ihr aus dem Truck hilft und sie dagegen drückt, bevor er sich zu einem Kuss vorbeugt. Mein Magen verkrampft sich, als das eifersüchtige Feuer heiß in mir brennt. Aber ich lösche es schnell, indem ich mir vorstelle, dass ich dieses Mädchen bin. Ich kann seine weichen Lippen auf meinen spüren. Ich kann seinen süßen Geschmack schmecken. Ich kann sein köstliches Kölnisch Wasser riechen, bei dem mir immer ein wenig die Knie weich werden.

      „Ernsthaft, hör auf, von meinem Bruder zu tagträumen. Das ist widerlich“, sagt Maddie und reißt mich aus meinen Gedanken.

      „Was? Ich denke nicht an Damon!“, kreische ich beinahe.

      Sie prustet los. „Doch, tust du. Du kriegst immer diesen dämlichen Blick.“

      „Was für einen Blick?“, frage ich und verschränke die Arme, als wir auf die Rolltreppe treten.

      „Deine Augen fangen an zu leuchten und werden dann glasig. Deine Mundwinkel ziehen sich nur ein kleines bisschen nach oben und deine Wangen werden rosa. Du fängst an, schneller zu atmen, als ob allein die Vorstellung von ihm dein Herz zum Rasen bringt“, sagt sie ganz atemlos und dramatisch.

      „Nein, tut es nicht“, widerspreche ich, obwohl er mein Herz tatsächlich zum Rasen bringt, und das schon seit vielen Jahren.

      Damon war schon immer der sportliche Typ. In der Highschool hat er jede Sportart ausgeübt, die unsere Schule zu bieten hatte. Baseball, Basketball, Football, Leichtathletik und Ringen. Am College ist er bei Basketball und Leichtathletik geblieben, aber verdammt, wie sehr ich es vermisst habe, ihn in diesem Ringertrikot zu sehen.

      Seine Haut ist das ganze Jahr über gebräunt, weil er so viel Zeit wie möglich draußen verbringt, und seine Muskeln sind durch die viele Aktivität fest und durchtrainiert. Sein dunkelbraunes Haar ist fast immer gestylt, aber wie es nach einem Lauf ganz zerzaust aussieht, ist auch verdammt sexy. Und seine grünen Augen mit nur einem Hauch von Blau durchbohren mich jedes Mal, wenn er in meine Richtung blickt.

      „Ugh, hör auf! Du machst es schon wieder.“

      Ich lache und stoße sie mit der Schulter an. „Halt die Klappe.“ Mein Blick fällt auf die untere Etage und bleibt am Brezelstand hängen. „Zeit für eine Zucker-Zimt-Brezel?“

      Sie lächelt breit. „Aber natürlich.“

      Wir kichern, während wir von der Rolltreppe zum Stand rennen.

      „Diesmal geht’s auf mich. Ich hab das Gefühl, du wirst so viel Zucker brauchen, wie du nur kriegen kannst, um meinen Bruder acht Stunden am Tag zu ertragen“, sagt sie, bevor sie bestellt und ihre Karte zückt.

      „So schlimm ist er nicht, Maddie.“

      „Ja, aber manchmal ist er ein totaler Vollpfosten.“

      Wir lachen beide, als wir unsere Zuckerbrezel zu einem nahegelegenen Tisch bringen.
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        * * *

      

      Mein Wecker klingelt um sechs und ich springe aus dem Bett, aufgeregt, zu meinem ersten Arbeitstag zu kommen. Ich bin immer noch müde, da ich letzte Nacht vor lauter Nervosität kaum einschlafen konnte, aber die Aufregung, die durch meinen Körper pumpt, gibt mir genug Energie, um weiterzumachen, um mich schneller zu bewegen.

      Nachdem ich den Wecker ausgeschaltet habe, renne ich fast ins Bad, um zu duschen. Eine Stunde später trete ich zurück und betrachte mich im Spiegel. Mein neues Outfit sieht fantastisch aus. Der Bleistiftrock schmiegt sich an meine Hüften und hat hinten einen Schlitz, der nur einen flüchtigen Blick auf meine gebräunten Beine freigibt, die dank der schwarzen Pumps jetzt eine schöne Form haben. Das babyblaue Oberteil schmeichelt meiner schlanken Figur und zeigt nur einen Hauch von Dekolleté – nicht genug, um zu denken, ich würde nach Aufmerksamkeit suchen, aber genug, um meine weiblichen Kurven zu zeigen. Ich habe mein Haar zu einem ordentlichen Dutt hochgesteckt und nur ein wenig Make-up aufgetragen: etwas schimmernden Lidschatten, ein wenig braunen Eyeliner und Mascara und eine Schicht pfirsichfarbenen Lippenstift.

      Zufrieden mit meinem Aussehen schnappe ich mir meine Handtasche und Schlüssel und mache mich auf den Weg. Da ich in Chicago lebe, entscheide ich mich dafür, ein Taxi zu rufen, anstatt zu versuchen, die sechs Blocks in diesen Absätzen zu laufen. Meistens laufe ich dorthin, wo ich hinmuss. Wenn es zu weit ist, nehme ich den Bus, aber heute will ich zu früh sein. Ich will nicht riskieren, dass mich ein Baby anspuckt oder jemand seinen Kaffee auf mein Oberteil schüttet. Heute will ich die ruhige Zeit, um mich vorzubereiten. Hoffentlich ist das der erste Tag vom Rest meines Lebens. Ich lache darüber, wie dumm das klingt, aber mal im Ernst. Das ist der Job, für den ich jahrelang gearbeitet habe. Wenn ich ihn bekommen kann, lasse ich ihn nie wieder los.

      Das Taxi hält vor einem hohen Glasgebäude. Auf dem Schild an der Vorderseite steht: Windsor Wealth Management. Es löst eine Welle von Aufregung und Glück aus, die tief in meinem Bauch aufsteigt. Ohne ein Wort zu sagen, reiche ich das Geld rüber und steige aus, immer noch das große, schicke Gebäude anstarrend.

      Ich atme tief durch und reiße mich aus der Trance, in der ich feststecke. „Alles gut, Jazz. Du schaffst das. Geh einfach rein und zeig ihnen, was du draufhast“, sage ich zu mir selbst, da ich ein paar aufmunternde Worte brauche.

      Während ich über den Beton gehe, krame ich in meiner Handtasche nach dem Zettel, der mir zugeschickt wurde; ich lese ihn durch und finde die Anweisungen für meinen ersten Besuch im Gebäude: Bitte begeben Sie sich als Erstes in Raum 107 – Interne Angelegenheiten –, um Ihren Dienstausweis zu erhalten und Ihre Steuerunterlagen auszufüllen.

      Die Drehtür dreht sich, und ich springe hinein, fühle mich wie ein Hamster im Laufrad, bis ich das Gebäude betrete und meine Schritte auf dem Granitboden widerhallen. Im Foyer gibt es ein großes Schild, eine Seite ist eine Liste von Namen, während die andere Seite Raumnummern und Stockwerke anzeigt. Ich finde heraus, dass sich Raum 107 im Erdgeschoss befindet, und gehe schnell zur Rezeptionistin.

      „Windsor Wealth Management, bleiben Sie bitte dran“, sagt sie und drückt Knöpfe am Telefon. „Kann ich Ihnen helfen?“, fragt sie und schenkt mir ihre Aufmerksamkeit.

      „Zimmer 107?“, frage ich und deute auf den Flur zu ihrer Rechten und den zu ihrer Linken.

      Sie lächelt freundlich. „Zu Ihrer Linken.“ Sie drückt einen weiteren Knopf. „Windsor Wealth Management, bleiben Sie bitte dran.“

      „Danke“, flüstere ich, um sie nicht zu stören, während ich nach links gehe.

      Nachdem ich alle Einstellungsformulare ausgefüllt und ein Foto für meinen Mitarbeiterausweis habe machen lassen, lese ich den nächsten Schritt auf meinem Zettel: Bitte gehen Sie in den fünften Stock und melden Sie sich bei der Empfangsdame.

      Ich gehe zurück in die Lobby und zu den Aufzügen. Eine kleine Gruppe von Leuten wartet bereits darauf, einzusteigen. Ich stelle mich zu ihnen und lese während des Wartens weiter in meinen Anweisungen.

      „Schau mal einer an, wen wir da haben“, höre ich jemanden sagen und blicke gerade noch rechtzeitig auf, um zu sehen, wie Damon neben mir stehen bleibt. Bei seinem Anblick setzt mein Herz für einen Moment aus. Er trägt einen tadellos gebügelten schwarzen Anzug mit einem weißen Hemd und einer roten Krawatte. Sein dunkles Haar ist ordentlich gestylt, und auf seinen Lippen liegt ein Grinsen, während seine grünen Augen spitzbübisch funkeln.

      „Ugh, ich hatte nicht erwartet, dich so früh am Morgen zu sehen. Ich merke schon, ich werde noch eine Menge Kaffee brauchen.“

      Er lacht und hat sichtlich schon seinen Spaß mit mir. Er liebt es, mich zu reizen, und ich glaube, er liebt es noch mehr, wenn ich ihm Kontra gebe. Seine Augen wandern kurz über meinen Körper und zurück zu meinen Augen. „Du machst dich viel besser, als ich es mir vorgestellt habe. Ich meine, sieh dich an.“ Er deutet auf mich. „Ich habe halb erwartet, dich in abgeschnittenen Jeans-Shorts, einem Flanellhemd und Bikerstiefeln zu sehen.“ Er zwinkert mir zu, obwohl er verdammt genau weiß, dass ich mich für die Arbeit niemals so anziehen würde.

      „Das war an einem einzigen Halloween, und das werde ich nie wieder los.“ Ich schüttle den Kopf, während ich ein Lächeln unterdrücke. Ich erinnere mich sehr gut an dieses Halloween.

      „Was meinst du, Maddie?“, frage ich, als ich aus meinem Badezimmer ins Schlafzimmer trete, wo sie auf mich wartet.

      Sie mustert mich von oben bis unten, ihr Mund steht offen und ihre Augen sind weit aufgerissen. „Du siehst verdammt nochmal fantastisch aus, Jazz! Ich meine, so kämst du in jeden Nachtclub rein!“ Sie umrundet mich.

      Ich lächle, erfreut über ihr Lob, während ich mich umdrehe und mein Spiegelbild betrachte. Ich soll eine Punkrockerin sein, und ich schätze, ich sehe auch wie eine aus, aber der einzige Grund, warum ich das hier gewählt habe, war, etwas Haut zu zeigen, um Damons Aufmerksamkeit zu erregen. Mein blondes Haar hat knallpinke, blaue und lila Strähnen – natürlich nur temporär –, mein Augen-Make-up ist dick und nachtschwarz. Ich habe einen unechten Nasenring drin und meine Lippen sind in einem tiefen, dunklen Rot geschminkt. Ich trage ein schwarzes Schlauchtop, das meinen straffen Bauch zur Geltung bringt, bewahre mir aber einen Hauch von Klasse, indem ich das rot-schwarze Flanellhemd darüber trage, das ich offen lasse. Dazu trage ich die kürzesten abgeschnittenen Jeans-Shorts, die ich finden konnte, kombiniert mit zerrissenen Netzstrumpfhosen und Bikerstiefeln.

      „Lass uns zu mir gehen, damit ich mich fertig machen kann“, sagt sie, ergreift meine Hand und zieht mich hinter sich her. Ich stoße einen Seufzer der Erleichterung aus, als wir es durchs Haus schaffen, ohne dass meine Mutter dieses verrückte Outfit sieht. Auf keinen Fall würde sie mich so aus dem Haus lassen.

      Gerade als wir die Auffahrt zu Maddies Haus hochgehen, steigt Damon aus seinem brandneuen Truck.

      „Was geht, Dussel?“, sagt Maddie und geht an ihm vorbei.

      Er öffnet den Mund, um etwas zu erwidern, aber ihm fehlen die Worte, als ich in sein Blickfeld trete. Seine Augen sind weit aufgerissen und sein Mund steht genauso offen wie der von Maddie, aber er unterdrückt ein Lächeln.

      „Was sollst du denn sein?“, fragt er und umrundet mich. Ich drehe den Kopf, um ihn zu beobachten. Seine Augen wandern meinen Körper auf und ab, und meine Oberschenkel spannen sich an, während meine Wangen glühen.

      „Eine Punkrockerin. Mann, ey“, sage ich und hoffe, dass er nicht bemerkt hat, wie meine Stimme abbrach.

      Er bleibt vor mir stehen, aber jetzt ist er nicht mehr amüsiert, sondern besorgt. „Hat deine Mutter dich so rausgelassen?“ Er deutet auf mich.

      Ich verdrehe die Augen. „Was geht dich das an?“

      „Wo geht ihr beide heute Abend hin?“, fragt er und blickt zwischen Maddie und mir hin und her.

      „Wieso?“, fragt Maddie und tritt an meine Seite.

      „So wie sie angezogen ist“, er zeigt auf mich, „werdet ihr jemanden brauchen, der euch aus dem Schlamassel zieht, in den ihr geraten werdet. Ich komme mit, zu welcher Party auch immer ihr geht.“

      Innerlich lächle ich, aber nach außen stöhne ich, genau wie Maddie.

      Allein bei dem Gedanken daran, wie er mich in jener Nacht angesehen hat, wird mir ganz heiß.

      Ich drehe mich zu ihm um und bemerke, dass er mich genau jetzt wieder so ansieht. Er unterdrückt ein Grinsen, seine Augen glänzen und huschen umher, als würde er versuchen, mich nicht anzusehen.

      „Was?“, frage ich und kann mir mein Grinsen nicht länger verkneifen.

      „Hä?“, tut er so, als hätte er mich nicht gehört.

      „Warum siehst du mich so an?“, Ich drehe mich ihm direkt zu.

      „Wie denn?“, Er runzelt die Stirn.

      Ich lache und schüttle den Kopf, während ich mich wieder zu den Aufzügen umdrehe. „Guck woanders hin, bevor ich die Personalabteilung einschalte.“

      Das bringt ihn zum Lachen. „Bild dir bloß nichts ein, Jazz. Ich bin immer noch erstaunt, dass du es pünktlich zur Arbeit geschafft hast.“

    

  


  
    
      
        
          
            Kapitel 2

          

          
            Damon

          

        

      

    

    
      Als ich sie an diesem Aufzug sehe, muss ich zweimal hinsehen. Das ist nicht die kleine Jazmine, mit der ich aufgewachsen bin. Sie ist nicht das Kind mit den knochigen Knien, das immer das letzte Stück Pizza gegessen hat. Sie ist nicht der nervige Teenager, der mich bei meinen Verabredungen ausspioniert hat. Verdammt, das ist nicht einmal das Mädchen, das ich erst vor zwei Wochen gesehen habe, wie es im Pyjama mit Katzenmotiv auf dem Sofa meiner Schwester lümmelte, Eis direkt aus der Packung aß und sich über mich lustig machte. Das ist eine völlig neue Jazmine – eine erwachsene Frau mit Brüsten, die ich sehen will, Kurven, die ich mir einprägen will, und meilenlangen Beinen, an denen ich mit meiner Hand hochfahren will.

      Ich schüttele den Kopf und reibe mir die Augen; ich muss sie aus meinem Kopf bekommen, um mich auf die Arbeit zu konzentrieren.

      Ein Klingeln ertönt und die Türen öffnen sich, sodass wir alle einsteigen können. Ich stehe hinten und sie direkt vor mir in dem vollen Aufzug. Das gibt mir die perfekte Gelegenheit, mir ihren Hintern anzusehen, ohne dass sie mich dabei sieht. Ich lasse meinen Blick leicht sinken. Meine Augen fallen mir fast aus dem Kopf, als ich sehe, wie rund und prall ihr Hintern unter diesem engen Bleistiftrock aussieht. Hinten hat er einen Schlitz – nicht hoch, nur bis zum unteren Oberschenkel –, aber ihre durchtrainierten Waden und diese Schuhe wecken in mir den Wunsch, mehr zu sehen. Ich stelle mir bereits vor, wie sie um meine Hüften geschlungen aussehen würden.

      Was zum Teufel tue ich da? Das ist nicht irgendeine beliebige Frau, die in den Aufzug gestiegen ist. Das ist Jazzy. Das kleine Mädchen, das immer gesagt hat, mein Atem würde nach Fürzen riechen, und dass jedes Mädchen, das mich küsste, wohl auf Bindehautentzündungen stehen müsse, weil man sich eine solche sicher holen würde, wenn man einem Arschloch so nahe kommt. Der Gedanke daran bringt mich zum Lachen. Sie war schon immer so verdammt großmäulig und schlagfertig.

      Mein Lachen im stillen Aufzug lässt alle sich umdrehen und mich ansehen, sogar Jazz. Sie runzelt die Stirn, mustert mich von oben bis unten, um sicherzugehen, dass ich ihr kein Tritt mich-Schild an den Rücken klebe, dann dreht sie sich wieder um.

      Verdammtes Leben. Mein Job ist gerade zehnmal schwieriger geworden. Warum habe ich ihr diesen Job besorgt? Ich muss ein Masochist sein.

      Als sich die Türen öffnen, steigt sie aus, und ich bin direkt hinter ihr. Sie hat noch nicht gemerkt, dass ich ihr folge, weil ich ihr von diesem Teil des Jobs noch nichts erzählt habe. Sie bleibt am Empfang stehen und ich halte mich im Hintergrund, damit sie mich nicht sieht.

      „Hallo, ich bin Jazmine Hernandez. Das ist mein erster Tag, und mir wurde gesagt, ich solle zu Ihnen kommen.“

      Lisa, die Empfangsdame, lächelt, ihr Blick wandert von Jazz zu mir und zurück. „Schön, Sie kennenzulernen, Ms. Hernandez.“ Sie steht auf und reicht ihr die Hand zum Schütteln. „Ich nehme an, man hat es Ihnen noch nicht gesagt, aber Mr. Strickland wird Ihre Arbeit beaufsichtigen. Sie müssen ihm also nur folgen.“ Sie deutet auf mich.

      Jazz dreht sich mit einem überraschten Ausdruck im Gesicht um. Ihr Mund ist offen und ihre braunen Augen sind weit aufgerissen, jedenfalls bis sie mich sieht. Als ihr Blick auf meinen fällt, klappt ihr Mund zu und ihre Augen verengen sich, wodurch sich eine kleine Falte zwischen ihnen bildet.

      Ich trete mit meinem Lächeln im Gesicht näher. Ich zeige auf sie. „Wenn du so weitermachst, bekommst du mit Sicherheit Falten. Folge mir.“ Ich drehe mich sofort um und gehe zu meiner geschlossenen Bürotür.

      „Ich habe das Gefühl, ich werde nach heute Botox brauchen“, murmelt sie, was mich leise auflachen lässt.

      Ich öffne meine Bürotür und halte sie auf, bis sie hereinkommt. Nachdem ich die Tür hinter uns geschlossen habe, setze ich mich hinter meinen Schreibtisch, während sie mitten im Raum steht und die Schreibtische an beiden Enden betrachtet.

      „Also, warum hast du mir nicht gesagt, dass du meine Arbeit beaufsichtigen würdest?“, fragt sie, geht zu den bodentiefen Fenstern und blickt auf die geschäftige Stadt unter uns.

      Ich zucke mit den Schultern. „Ich dachte, du würdest den Job nicht annehmen, wenn ich dir sage, worum es geht.“

      Sie dreht sich langsam mit einem entsetzten Ausdruck im Gesicht zu mir um. „Was genau ist der Job?“

      „Meine Assistentin.“ Ich lege die Füße hoch und mache es mir bequem.

      Ihre Schultern sacken sichtlich zusammen, und sie schließt die Augen, während ein langer Atemzug ihren schönen, vollen Lippen entweicht. „Das ist doch ein Witz.“ Sie geht langsam zu meinem Schreibtisch und setzt sich auf die gegenüberliegende Seite.

      „Nein, aber hör mir zu.“ Ich richte mich auf, stütze meine Ellbogen auf die Schreibtischplatte und beuge mich zu ihr vor. „Den Fuß in die Tür zu bekommen, ist der schwierige Teil, oder?“

      Sie nickt und stimmt mir schweigend zu.

      „Na, siehst du! Der schwierige Teil ist vorbei.“ Ich grinse, stolz auf mich selbst. „Jetzt müssen wir dich nur noch langsam in Meetings einschleusen, wo du deinen Senf dazugeben kannst, und früher oder später, hoffentlich, wirst du in der Abteilung eingestellt, in der du arbeiten möchtest. Du musst es dafür nur ein paar Monate mit mir aushalten. Und“, füge ich hinzu und hebe den Finger, um sie zum Schweigen zu bringen, „es wird eine ganze Menge schneller gehen, als da draußen mit fünfzig anderen Absolventen im Vorstellungsgespräch zu stehen, die alle versuchen, den Job zu bekommen, den du willst.“

      Sie stöhnt und legt den Kopf in den Nacken, sodass sie an die Decke starrt. „Na schön.“ Sie steht auf und beginnt, mit auf die Hüften gestemmten Händen auf und ab zu gehen. „Das wird einfach so sein wie damals, als ich die Wette verloren habe und eine Woche lang deine Sklavin sein musste. Das schaffe ich.“ Sie schiebt die Unterlippe vor und nickt dabei. Sie versucht offensichtlich, sich selbst zum Bleiben zu überreden. „Ich meine, was ist das schon? Kaffee holen, Kopien machen, ans Telefon gehen und Nachrichten entgegennehmen? So was in der Art, oder?“ Sie hört auf, auf und ab zu gehen, und sieht mich an, um eine Bestätigung zu bekommen.

      Ich nicke. „So ziemlich … und, du weißt schon, verrückte Frauen rauszuschmeißen, die mit mir geschlafen haben, sich aber weigern zu gehen.“ Ich grinse, woraufhin sie mir einen bösen Blick zuwirft.

      Ich lache. „Ich mache nur Spaß. Alles wird professionell sein. Ich verspreche es.“

      Sie atmet tief durch, nickt einmal und lässt die Arme an ihren Seiten fallen. „Okay. Wo fangen wir an?“

      Ich lächle. „Ich bin froh, dass du fragst.“ Ich stehe auf und nehme eine Aktenmappe von meinem Schreibtisch. „Ich habe heute Morgen eine Besprechung und brauche dreißig Kopien von jeder Seite in dieser Akte zum Verteilen.“ Ich reiche sie ihr rüber.

      Sie presst die Lippen zu einem geraden Strich zusammen, nimmt sie aber. „Und der Kopierraum ist wo?“

      „Am Ende des Flurs“, antworte ich, nehme wieder Platz und wende meine Aufmerksamkeit dem Computerbildschirm zu, um die E-Mails von heute Morgen zu überprüfen.

      Wortlos dreht sie sich

      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
    

  

OEBPS/images/aw-logo-updated.jpg






OEBPS/images/break-rule-gradient-screen.png





OEBPS/toc.xhtml

  
    Inhalt


    
      		Umschlag


      		
        Titelseite
      


      		
        Danke!
      


      		
        Es ist kein Geheimnis, dass ich schon immer in den älteren Bruder meiner besten Freundin verknallt war.
      


      		
        Impressum
      


      		
        Inhalt
      


      		
        1. Jazmine
      


      		
        2. Damon
      


      		
        3. Jazmine
      


      		
        4. Damon
      


      		
        5. Jazmine
      


      		
        6. Damon
      


      		
        7. Jazmine
      


      		
        8. Damon
      


      		
        9. Jazmine
      


      		
        10. Damon
      


      		
        11. Jazmine
      


      		
        12. Damon
      


      		
        13. Jazmine
      


      		
        14. Damon
      


      		
        15. Jazmine
      


      		
        16. Damon
      


      		
        Epilog
      


      		
        Full Page Image
      


      		
        Stellt sich heraus, der Mr. Sex-on-a-stick aus meinem Fitnessstudio …
      


      		
        Prologue
      


      		
        Lesen Sie den Rest von Mach sie zu meiner
      


      		
        Bücher von Alexis Winter
      


      		
        A little bit about Alexis
      


    


  
  
    
      		Umschlag


      		Titelseite


      		Impressum


      		Inhalt


      		Beginning


      		Bücher von Alexis Winter


      		A little bit about Alexis


    


  


OEBPS/images/logo-feminine-signature-logo-2.jpg





This Font Software is licensed under the SIL Open Font License, Version 1.1.
This license is copied below, and is also available with a FAQ at:
http://scripts.sil.org/OFL


-----------------------------------------------------------
SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007
-----------------------------------------------------------

PREAMBLE
The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide
development of collaborative font projects, to support the font creation
efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and
open framework in which fonts may be shared and improved in partnership
with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and
redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The
fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 
redistributed and/or sold with any software provided that any reserved
names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,
however, cannot be released under any other type of license. The
requirement for fonts to remain under this license does not apply
to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright
Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may
include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the
copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as
distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.


OEBPS/images/mybfsb-german.jpg






